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Ein Großtrafo wird 
zusätzlich repariert 
Genosse Gerhard Meisegeier sprach zur 
Vorbereitung des X. Parteitages der SED mit 
dem Sekretär der APO 1, Genossen Rainer 
Wienhoiz

Redaktion: Genosse Wien­
hoiz. die APO-Versammiung 
am 9. Juni verabschiedete er­
gänzende Aufgaben zum Be- 
schiuß der APO in konkreter 
Auswertung der 12. ZK Ta 
8ung der SED. Weiche Auf­
gaben sind das?

Genosse Wienholz: Unser 
Beschluß vom 9. Juni wurde 
eigentlich durch die Vertrau- 
ensleutevollversammlung 
fundamentiert. Dort zog man 
Bilanz über den erreichten 
Stand im sozialistischen 
Wettbewerb. Auf der Grund­
tage der 11. und 12. ZK-Ta- 
gungen, die höhere Anforde­
rungen an alle Werktätigen 
stellen, beschlossen unsere 
Vertrauensleute, daß auch 
wir TROjaner unseren Bei­
trag zur Leistungssteigerung 
bringen.

Das bedeutet für uns ais 
Transformatoren bauer, alle 
Anstrengungen zu unterneh­
men. die zweite Tagespro­
duktion bis zur 5. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz im 
September 1980 im wesent­
lichen zu realisieren. Kon­
kret heißt das, eine zusätzli­
che Großtraforeparatur für 
ein volkswirtschaftlich wich­
tiges Vorhaben in unseren 
Blan aufzunehmen. Genosse 
Konrad Naumann, Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
SED und 1. Sekretär der Be­
zirksleitung der SED Berlin, 
unterstrich auf der Vertrau­

ensleutevollversammlung, 
daß alle Betriebe ihre spezi­
fischen Reserven aufzuspü­
ren haben, um einen hohen 
Volkswirtschaftlichen Nutzen 
hervorzubringen. Für uns ist 
diese Reserve eine zusätzli­
che Reparatur des Großtra­
fos.

Redaktion: Gibt es weitere 
Schwerpunkte für den Trafo­
bau?

Genosse Wienhoiz: Ja, so 
stellen wir in den Mittel­
punkt unserer Rationalisie­
rungsarbeit die Rekonstruk­
tion der Großtransfor­
matorenmontage mit dem 
Ziel, eine Taktfertigung 
durchzusetzen. Damit erhöht 
sich die Durchlaßfähigkeit 

um sechs Trafoeinheiten pro 
Jahr. Dieses Initiativvorha­
ben ist unser konkreter Bei­
trag zur Vorbereitung des 
X. Parteitages der SED. Dazu 
mobilisieren wir alle unsere 
Kollektive: denn die Be- 
schleumgung des wissen­
schaftlich-technischen Fort- ; 
Schritts ist das entscheidende i 
Kettenglied für die umfas­
sende Erhöhung der Effek­
tivität und Qualität unserer 
Arbeit.

Eine weitere Forderung 
der 12. ZK-Tagung ist es. 
Spitzenleistungen in For­
schung und Entwicklung 
hervorzubringen und diese 
Ergebnisse schneller in die 
Produktion überzuteiten. Für ; 
uns ergibt sich daraus u. a 
die Aufgabe, die Überleitung 
des Trafos 75 M, der für die 
Energienutzung der territo­
rialen Heizkraftwerke eine 
große Bedeutung hat, so ab­
zuschließen, daß das erste 
Gerät planmäßig 1981 gelie­
fert werden kann.

Redaktion: Wie werden die 
Kollektive in die Erfüllung 
dieser Beschlüsse der APO 
mit einbezogen?

Genosse Wienhoiz: Diese 
zusätzlichen Aufgaben wur­
den bereits in den Partei­
gruppen und Kollektiven,dis­
kutiert und auf der APO- 
Mitgliederversammlung am 
9. Juni als Ergänzung in un­
seren Beschluß eingearbeitet. 
Gleichzeitig wurde auch be­
schlossen, Arbeitszeiteinspa­
rungen schneller wirksam 
werden zu lassen. Darum 
nehmen wir als APO alle 
Neuerungen, die Zeiteinspa­
rungen über 1000 Stunden als 
Nutzen ausweisen, unter Par­
teikontrolle.

Mit der Realisierung dieser 
hohen ökonomischen Ziele 
verstärken wir zugleich die 
politisch-ökonomische Arbeit 
in den Partei-, Gewerk­
schafts- und FDJ-Kollekti- 
ven.

Zweite
Tages­
produktion 
über den Pian
Genosse
Konrad Naumann 
sprach vor unseren 
Vertrauensteuten

Nach dem Beispiel der 
Berliner Werkzeugmaschi­
nenbauer berieten die Ver­
trauensleute unseres Werkes 
am 5. Juni im Klubhaus über 
ihren Beitrag zur Initiative 
der Beiliner Werktätigen 
zum X. Parteitag der SED. 
Herzlich begrüßter Gast zur 
Vertrauensleutevoli Ver­
sammlung war das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
SED und 1. Sekretär der Be­
zirksleitung Berlin der SED. 
Genosse Konrad Naumann.

In seinem Referat ging 
Werkdirektor Genosse Man­
fred Friedrich davon aus, daß 
die Vertrauensieutevollver- 
sammlung in einer Zeit statt­
findet. in der wir alle unter 
dem Eindruck der bedeutsa­
men 12. Tagung des ZK der

„Ein düsteres Kapitel, in 
dem Jahrhunderte hindurch 
die Beziehungen zwischen 
unseren beiden Völkern ver­
giftet wurden, ist endgültig 
abgeschlossen. Die Friedens­
grenze an Oder und Neiße 
hat die Voraussetzungen für 
neue friedliche und gutnach­
barliche Beziehungen zwi­
schen unseren beiden Län­
dern geschaffen", schrieb 
Wilhelm Pieck 1950 an den 
damaligen polnischen Präsi­
denten Boleslaw Bierut an­
läßlich der Unterzeichnung 
des Abkommens über die 
Markierung der Oder-Neiße- 
Grenze in Zgorzelec. In we­
nigen Tagen, am 6. Juli, jährt 
sich dieses historische Ereig­
nis zum 30. Mal.

Zweimal im Verlaufe einer 
Generation war die Ost­
grenze zu Polen zum Aus­
gangspunkt räuberischer Er­
oberungskriege des imperia­
listischen Deutschlands ge­
worden. Nach der endgülti­
gen Zerschlagung des Hit- 
lerfaschi'smus kam es nun 
darauf an, eine solche Grenz­
regelung zu finden, die eine 
Wiederholung derartiger Ag­

SED stehen. Mit der Einberu­
fung des X. Parteitages der 
SED in die Hauptstadt wurde 
ein wichtiger gesellschaftli­
cher Höhepunkt im Leben 
unseres Volkes eingeleitet. 
Zu den guten Traditionen der 
TROjaner gehört es, solche 
Höhepunkte mit hohen In­
itiativen zur Leistungssteige­
rung vorzubereiten.

Durch großen Fleiß und 
Einsatzbereitschaft der Ar­
beiter und Angestellten 
konnten wir u. a. den Plan 
der industriellen Warenpro­
duktion zum 31. Mai mit 101 
Prozent erfüllen und damit 

50 lehre Oder-Neiße-Friedensgrenze

gressionsakte unmöglich 
machte. Eine endgültige und 
unantastbare Grenze wunde 
geschaffen. An beiden Ufern 
von Oder und Neiße waren 
im Ergebnis des zweiten 
Weltkrieges zwei Staaten un­
ter Führung der Partei der 
Arbeiterklasse entstanden, 
mit dem gleichen Ziel, mit 
gleichen Interessen, dem 
Aufbau des Sozialsmus, der 
Festigung der sozialistischen 
Staatengemeinschaft und da­
mit verbunden der Gewähr­
leistung des Friedens und der 
Sicherheit in Europa.

Mit der Unterzeichnung 
des Abkommens begann für 
unsere beiden Völker eine 
Periode des Friedens, der 
Freundschaft und der engen 
brüderlichen Zusammenar­
beit auf allen Gebieten des 
Lebens. Ausdruck dafür sind 
z. B. das ständige Anwachsen 
der Außenwirtschaftsbezie­
hungen, der Bau der Erdöl­
leitung „Freundschaft", die 
sich ständig vertiefende 
Wirtschafts- und Wissen­
schaftskooperation und Spe­
zialisierung. Heute gehört es 

eine zusätzliche Tagespro­
duktion über den Plan hin­
aus realisieren.

Nach gründlicher Überprü­
fung der Möglichkeiten und 
Reserven, auf Grundlage der 
vorhandenen Leistungsbe­
reitschaft der Kollektive so­
wie der Diskussion beschlos­
sen unsere Vertrauensleute, 
den Kampf um eine zweite 
zusätzliche Tagesproduktion 
bis zum Jahresende über den 
Plan hinaus aufzunehmen 
und so weitere 1,2 Millionen 
Mark industrielle Warenpro­
duktion zu realisieren.

Fortsetzung auf Seite 4/5

schon zum Alltag, daß polni­
sche Kollegen neben ihren 
deutschen in unseren Betrie­
ben ihrer Arbeit nachgehen, 
daß DDR-Spezialisten im 
Nachbarland eingesetzt sind.

30 Jahre Oder-Neiße-Frie­
densgrenze sind ebenfalls 
eng verbunden mit der Ent­
wicklung der menschlichen 
Beziehungen. Wir sind einan­
der nähergekommen in die­
sen 30 Jahren. Gemeinsam 
begehen die Bürger entlang 
von Oder und Neiße gesell­
schaftliche Höhepunkte, 
feiern Feste. Freundschaften 
wurden und werden ge­
schlossen, und was gar nicht 
so selten ist, sogar Ehen. Ge­
fördert durch das Inkrafttre­
ten des Abkommens über den 
paß- und visafreien grenz­
überschreitenden Verkehr 
1972, garantiert auch durch 
den Vertrag über Freund­
schaft, Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Beistand vom 
Februar 1977, auf dessen 
Grundlage sich unsere brü­
derlichen Beziehungen über 
das Jahr 2000 hinweg weiter­
entwickeln und vertiefen 
werden.
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Ktare Orientierung 
auf den X. Parteitag der SED
Wir berichten von der 7. Tagung der Kreisteitung der SED

Am 11. Juni 1980 fand die 
7. Tagung der Kreisleitung 
der SED Berlin-Köpenick 
statt. Als Gast wurde der Se­
kretär der Bezirksleitung, 
Genosse Reginald Grimmer, 
herzlich begrüßt.

Die Genossen der Kreislei­
tung berieten auf der Grund­
lage der Beschlüsse der 11. 
und 12. Tagung des ZK und 
des Beschlusses der 6. Ta­
gung der Bezirksleitung un­
serer Hauptstadt die Aufga­
ben, die in Vorbereitung des 
X. 'Parteitages der SED in 
unserem Stadtbezirk zu lösen 
sind.

Der 1. Sekretär der Kreis­
leitung, Genosse Otto Seidel, 
ging in seinem Referat davon 
aus, daß wir mit den Doku­
menten der 11. und 12. Ta­
gung des ZK sowie der 6. Ta­
gung der Bezirksleitung Ber­
lin eine klare Orientierung 
für den Inhalt und die Ziel­
setzung der gesamten Vor­
bereitung des Parteitages ha­
ben.

Die Kreisparteiorganisa- 
tion konzentriert sich dabei 
darauf,
— die Qualität der politisch- 
ideologischen Partei- und 
Massenarbeit weiter zu ver­
bessern
— alle Kraft für die Erfül­
lung der volkswirtschaftli­
chen Aufgaben einzusetzen
— die Kampfprogramme al­
ler Grundorganisationen zu 
überarbeiten mit dem Ziel, 
alle Kommunisten auf die 
höheren Aufgaben der acht­
ziger Jahre zu orientieren
— die Partei wählen allseitig 
vorzubereiten und die 
Kampfkraft der Parteiorga­
nisationen zu stärken.

Er gehört 
zu unseren 
Besten

Genosse Otto Seidel hob in 
seinen Ausführungen hervor, 
daß es heute für jeden Kom­
munisten keine vordringli­
chere Aufgabe geben kann, 
als ständig dafür zu kämp­
fen, daß die Strategie des 
Friedens; wie sie die War­
schauer Tagung mit ihrer 
Deklaration für die 80er 
Jahre festgelegt hat. durch 
jeden Bürger unseres Landes 
mit konkreten Taten unter­
mauert wird.

Unser Ziel ist es. durch die 
schnellere Steigerung der Ar­
beitsproduktivität zwei Ta­
gesproduktionen. vor allem 
aus eingespartem Material 
und Kosten, zusätzlich in 
Form verteilbaren Endpro­
dukts zu erwirtschaften. Eine 
wichtige Zwischenetappe zur 
Abrechnung ist dabei die 
5 Bestarbeiterkonferenz der 
Hauptstadt.

Auf die Parteiwahlen ein­
gehend, die am i.Oktober 
1980 beginnen, betonte der 
1. Sekretär der Kreisleitung, 
daß es gilt, entsprechend der 
Direktive die Kampfkraft je­
der Parteiorganisation weiter 
zu erhöhen, ihre Verbunden­
heit mit allen Werktätigen 
weiter zu festigen und jeden 
Kommunisten politisch- 
ideologisch auf die höheren 
Anforderungen der 80er 
Jahre einzustellen. Im Na­
men der Köpenicker Kom­
munisten gab Genosse Otto 
Seidel dem Zentralkomitee 
und dem Generalsekretär, 
unserem Genossen Erich 
Honecker, das Versprechen 
ab, daß die Kreisparteiorga­
nisation Berlin-Köpenick ih­
ren Beitrag zur Vorbereitung 
des X. Parteitages leisten 
wird.

Einstimmig verabschiede­
ten die Mitglieder der Kreis-

Dieter Mentze!, 0
Als Bestarbeiter des Mo­

nats Mai im O—Betrieb 
wurde Dieter Mentzel, zur 
Zeit Ms Brigadier der 
Kranfahrer und Anbinder 
amtierend, am 5. Juni wäh­
rend der Vertrauensleute­
vollversammlung im TRO- 
Klubhaus ausgezeichnet. 
Damit fand der hohe per­
sönliche Einsatz Dieter 
Mentzels in dieser verant­
wortungsvollen und schwie­
rigen Tätigkeit eine ver­
diente Anerkennung Der 
41jährige gelernte Kran­
fahrer arbeitet seit 1960 
im TRO. Er wurde bereits 
mehrfach als Bestarbeiter 
von O geehrt. Seine Briga­
de errang zehnmal den 
Ehrentitel „Kollektiv der 

ieitung den „Beschluß über 
Maßnahmen zur Erfüllung 
des Programms der Bezirks­
parteiorganisation der SED 
zur politischen, ökonomi­
schen, ideologischen und or­
ganisatorischen Vorbereitung 
auf den X. Parteitag der 
SED", den jede Parteiorgani­
sation erhält.

6 Genossen sprachen zur 
Diskussion.

Im Schlußwort würdigte 
Genosse Reginald Grimmer 
die Anstrengungen der 
Köpenicker Kommunisten, 
die sich immer bewußter den 
objektiv notwendigen Auf­
gaben für die umfassende 
Stärkung der Leistungskraft 
unserer Volkswirtschaft stel­
len und hohe ökonomische 
Ergebnisse erreichen wollen.

Der Sekretär der Bezirks­
leitung betonte die Notwen­
digkeit. die politisch-ideolo­
gische Massenarbeit noch 
breiter ahzuiegen, um das 
Vertrauen von Partei und 
Volk auszubauen und zu ver­
tiefen. Die Parteiorganisatio­
nen müssen es mehr denn je 
verstehen, alle materiellen 
und geistigen Potenzen zu 
mobilisieren, um die revolu­
tionären Aufgaben der 80er 
Jahre erfolgreich meistern zu 
können. Dazu gehört auch 
vor allem, die Erfahrungen 
der Besten zu vermitteln und 
sie anzuwenden, uie Norm 
der Besten zur gesellschaft­
lichen Norm zu machen.

Das Plenum der Kreislei­
tung beschloß den Wahlfüh­
rungsplan für die Vorberei­
tung und Durchführung der 
Parteiwahlen 1980/81 und die 
Ei nberufung der K reisdele- 
giertenkonferenz Berlin- 
Köpenick der SED zum 
17. Januar 1981.

sozialistischen Arbeit" und 
kämpft in diesem Jahr er­
neut um diese hohe Aus­
zeichnung. Der Brigade ge­
hören 27 Kollegen an. Es 
ist natürlich nicht einfach, 
eine Truppe, die ständig 
über den gesamten O-Be- 
trieb verstreut arbeitet, als 
Kollektiv zusammenzuhal­
ten. Probleme ergeben sich 
auch aus der Spezifik der 
Tätigkeit: Der tägliche Ar­
beitsablauf muß mit ande­
ren Brigaden so genau ab­
gestimmt werden, daß mög­
lichst keine Kranwartezei­
ten entstehen. Von jedem 
Kollegen wird größtes fach­
liches Können und Geschick 
verlangt; so ist das Steuern 
der Kräne oft Millimeter­

Vom 2. bis zum 20. Juni 
1980 absolvierte die Schüle­
rin der 11. Klasse der Alex- 
ander-von-Humboldt-Schule. 
Bettina Baumfeld, in unserem 
Außenobjekt in Altglienicke 
ihren Produktionseinsatz.

Obwohl sie kräftemäßig 
nicht zu den stärksten zählt 
und die ungewohnte körper­
liche Arbeit bestimmt so 
manchen Muskelkater her­
vorrief, war sie stets bemüht, 
die ihr aufgetragenen Arbei­
ten zu vollster Zufriedenheit 
und über die gestellte Tages­
norm hinaus zu erfüllen. 
Stets war sie dabei in bester 
Laune; kein Mehr an Ar­
beitsleistung konnte sie aus 
der Fassung bringen. Den 
hier zeitweilig tätigen Lehr­
lingen (und auch so man­

Für gute Arbeit geehrt

Anläßlich der Vertrauens­
leutevollversammlung wur­
den für ihre guten Leistun­
gen im sozialistischen Wett­
bewerb als ..Aktivist der so­
zialistischen Arbeit" geehrt:

arbeit. MR viel Umsicht, 
ruhigem und sachlichem 
Auftreten leitet Dieter 
Mentzel die Tätigkeit des 
Kollektivs, ist wesentlich 
an der Meisterung der all­
täglichen Anforderungen 
und Probleme beteiligt.

Dieter Mentzel ist seit 
20 Jahren verheiratet und 
Vater von vier Kindern. Ein 
gut' Teil seiner Freizeit 
widmet er dem Fußball — 
er ist förderndes Mitglied 
beim BFC. An den Wochen­
enden betreut er oft die 
Juniorenmannschaft, in der 
übrigens auch sein älterer 
Sohn spielt. Wie in seinem 
Beruf ist Dieter Mentzel 
auch hier ganz bei der 
Sache.

Einen
Blumenstrauß für

Bettina Baumfeid

chem Produktionsarbeiter) 
ist sie durch ihr bescheidenes 
und hilfsbereites Auftreten 
und durch ihre Arbeitsdiszi­
plin und -moral Vorbild ge­
wesen.

Solche zielstrebigen und 
pflichtbewußten Kollegen 
wünschte man sich in großer 
Zahl an seiner Seite.

Nach diesem Praktikum 
wird Bettina die wohlver­
dienten Ferien genießen und 
neue Kräfte für ihr Studium 
in der Sowjetunion sammeln.

Ich wünsche ihr für ihren 
weiteren Lebensweg ge- 
nausoviel Elan. Tatendrang 
und Optimismus, wie sie es 
bei uns zeigte. Viei Erfolg 
also, „molodjez" Bettina!

Dieter Scholz, Meister 
BTV/Vsp

Herbett Böhmer. G (unser 
Foto)
Heinz Wegener. OR

Als Bestarbeiter im Monat 
Mai wurden folgende Kolle­
ginnen und Kollegen ausge­
zeichnet :
Renate Sieber. T 
Dieter Mentzel. O 
Peter Schleinitz, G 
Uwe Meier. G 
Hans-Joachim Gerasch. N 
Bert Kalus, E
Kurt Grabert. Q 
Günter Sommer. F

Die „Fritz-Heckert-Me- 
daille" in Bronze erhielt an­
läßlich des 35. Jahrestages 
des FDGB Genossin Helga 
Soldan, BGL. Damit wurde 
ihre langjährige Mitarbeit im 
FDGB und als Vorsitzende 
der Revisionskommission des 
Bezirksvorstandes der IG 
Metall Berlin gewürdigt.

Anläßlich des Tages des 
Lehrers wurde Genosse Gün-
ter Rachholz. Direktor unse­
rer BS, zum Studienrat er­
nannt.

Die „Pestalozzi-Medaille" 
in Gold für dreißigjährige 
Tätigkeit als Pädagoge er­
hielten:
Franz Wientzek, P.BW 
Harry SchmeMng, PBT 
Erich Püschel, PBT 
Erwin Lowski, PBT 
Helmut Fahrenbruch, PBT 
Heinz Miethling, PBA

Mit der „Theodor-Neu­
bauer-Medaille" in Bronze 
wurde Wolfgang Kaminski. 
PBT, geehrt.

Als erstes Kollektiv unse­
res Werkes wurde das Kol­
lektiv „Solidarität", PBW- 
mit der „Medaille für her­
vorragende Leistungen bei 
der sozialistischen Erziehung 
in der Piomerorganisation* 
ausgezeichnet. Diese Medaille 
verlieh die Pionierorganisa­
tion für gute Betreuung der 
Patenklasse.

Alien Ausgezeichneten un­
seren herzlichsten Glück­
wunsch.
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aüen 
Angehörigen 
und Heifern 
der 
Voikspoiizei 
zu ihrem 
Ehrentag 
am 1. Juh

Rechtsfragen 
schneH gektärt

Genosse Giowatsch, Rich­
ter am Stadtbezirksgericht 
Köpenick, beantwortet an 
jedem ersten Freitag im Mo­
nat in einer Rechtssprech­
stunde im Traditionszimmer 
Fragen der TROjaner.

Wir empfehlen den Kol­
legen, die Möglichkeit, auf 
diesem schnellen Wege un­
entgeltliche Rechtsauskünfte, 
die auf Wunsch diskret er­
teilt werden, einzuholen, 
besser zu nutzen. Jeder, der 
in arbeits-, familien- und 
zivilrechtlichen Fragen bera­
ten sein will, sollte sich zu­
erst vertrauensvoll an den 
Schöffen in seiner Brigade 
oder Abteilung wenden. Der 
Vermittelt ihn an Genossen 
Glowatsch und teilt mit, ob 
Und welche Unterlagen zur 
Sprechstunde mitzubringen 
sind.

Unseren Reserven auf der Spur
Was zwei ABt-KoniroHen ergaben

Zweimal waren unsere 
ABI-Mitglieder gemeinsam 
mit den Arbeiterkontrolleu­
ren und FDJ-Kontrollposten 
in den letzten beiden Mona­
ten in unserem Werk unter­
wegs, zum einen in Sachen 
Aufdeckung und Nutzbarma­
chung von Materialreserven, 
zum anderen in Sachen Se­
kundärrohstoffe. Für die in 
diesen Wochen geleistete Ar­
beit gebührt allen freiwilli­
gen fleißigen Helfern Dank 
und Anerkennung.

Materiakeserven 
richtig genutzt?

Untersucht wurden im 
Zeitraum eines Monats die 
Leitung der Lager- und Be­
standswirtschaft, Ordnung, 
Sicherheit und Sauberkeit in 
den Lagern sowie die Über­
einstimmung von Plan, Bilanz 
und Bestandhaltung. Die eh­
renamtlichen Kontrollkräfte 
nahmen alle betrieblichen 
Lager, einschließlich der 
Außen- und Zwischenlager in 
Augenschein. Dabei wurde 
festgestellt, daß es neben gu­
ten Beispielen und Ergebnis­
sen aber auch noch folgende 
Mängel auf dem Gebiet der 
Nutzbarmachung von Mate­
rialreserven in unserem 
Werk gibt:
— Die Mehrzahi der Lager 
weist Material auf, das ein 
bis mehrere Jahre nicht be­
wegt wurde.
— Die Lagerflächen sind teil­
weise durch Unordnung nicht 
voll genutzt.
— Durch zu wenig überdachte 
Lagerflächen für bestimmte 
Materialarten lagert das Ma­
terial teilweise im Freien, er­
leidet Korrosionsschäden, und 
isolierte Materialien sind da­
bei dem Verderb ausgesetzt.
— Einzelne Lager sind durch 
ständiges Umlagern des Ma­
terials auf Grund unvorher­
gesehener Produktionssorti­
mentsveränderungen überla­
stet.
— Durch nicht ausreichende 
Transportkapazität und feh­
lende Arbeitskräfte werden 
oft die Sicherheitsbestim­
mungen nicht eingehalten.
— Bei bestimmten Porzellan­
erzeugnissen ist die ord­

nungsgemäße Lagerung nicht 
gewährleistet, darüber hinaus 
ist durch Überplanbestände 
die Lagerkapazität erschöpft.

Insgesamt schätzten die 
Mitarbeiter der ABI ein, daß 
trotz großer Bemühungen, 
leitungsmäßig auf dem Ge­
biet der Materialplanung und 
Bestandhaltung Fortschritte 
zu erreichen, die Ergebnisse 
noch nicht ausreichen. Sowohl 
hinsichtlich der Erarbeitung 
exakter Übersichten und 
Analysen als auch im konkre­
ten Herangehen an die Er­
schließung und Aufdeckung 
von Materialreserven gibt es 
auf zentraler Ebene und auch 
in den Betrieben und Berei­
chen noch viele offene Pro­
bleme. So u. a. bei der exak­
ten Erfassung aller nicht zur 
Erfüllung des Produktions­
planes benötigten Material­
positionen zum Angebot auf 
den zentralen Verkaufsmes­
sen.

Deshalb ist es notwendig, 
das geht ebenfalls aus den 
ABI-Kontrollberichten der 
APO hervor, die Festlegun­
gen gründlich auszuwerten. 
Schrittweise sind Leitungs­
maßnahmen zu verwirkli­
chen, um entsprechend den 
volkswirtschaftlichen Erfor­
dernissen die staatliche Ord­
nung in diesen Bereichen 
wiederherzustellen.

Ein Gebot 
wirtschaftiicher 
Vernunft

„Für die Aufbereitung und 
Verwertung von Sekundär­
rohstoffen betragen die Inve­
stitionen ein Viertel dessen, 
was wir für die Gewinnung 
neuer Rohstoffe ausgegeben 
hätten. Es ist also ein Gebot 
wirtschaftlicher Vernunft, 
diese Möglichkeiten voll aus­
zuschöpfen'' , sagte Genosse 
Erich Honecker in seiner 
Rede vor den 1. Sekretären 
der SED-Kreisleitungen.

In unserem Werk erfolgt 
die Erfassung, Ablieferung 
und Abrechnung der Mate­
rialabfälle und Materialreste 
durch den staatlichen Beauf­

tragten für Sekundärrohstof­
fe. Die Erfassung und Ablie­
ferung erfolgt getrennt, sor­
tenrein und qualitätsgerecht. 
Doch durch Arbeitskräfte­
mangel gibt es immer wie­
der Engpässe bei einer zügi­
gen Sekundärrohstoffaufbe­
reitung und einer schnellen 
Ablieferung. Um diesen Eng­
pässen entgegenzuwirken, 
schlugen die Mitglieder der 
ABI vor, eine ständige Ar­
beitsbrigade auf der Basis 
freiwilliger Arbeitsleistung 
zur schwerpunktmäßigen 
Aufbereitung von Sekundär­
rohstoffen zu bilden.

Ein gutes Beispiel, wie wir 
unseren Reserven auf den 
Leib rücken können, sind die 
Einsätze unserer FDJler in 
der Aktion „Materialökono­
mie". 40mal waren sie bis­
lang im Einsatz, und der Ge­
winn war nicht unerheblich. 
Diese Aktion wird auch in­
tensiv weitergeführt, Ziel ist 
es, bis Jahresende eine Mil­
lion Mark zu erreichen.

Die Erschließung weiterer 
Reserven bildet auch für die 
Kollektive, für jeden einzel­
nen TROjaner ein reiches 
Betätigungsfeld. Hierzu ist 
es notwendig, diese Maßnah­
men in allen Kollektiven 
mehr zu popularisieren, die 
Kollektive auch materiell 
daran zu interessieren. Eine 
wirksame Form der Einbe­
ziehung der Werktätigen bei 
der Rückgewinnung von 
Rohstoffen aus zweiter Hand 
ist die Empfehlung der ABI- 
Mitglieder, entsprechende 
Verpflichtungen in den so­
zialistischen Wettbewerb, z. 
B. im Kampf um vorbildliche 
Ordnung, Sicherheit und 
Disziplin, aufzunehmen und 
abzurechnen, einen ehren­
amtlichen Verantwortlichen 
für Sekundärrohstoffe in je­
dem Kollektiv zu berufen.

Ein echter Beitrag zur 
Vorbereitung des 
X. Parteitages

Erhebliche Materialreser­
ven gibt es noch in unserem 
Werk, das ergab die ABI­

Kontrolle. Z. B. fallen im 
Trafo- und Wandlerbau gro­
ße Mengen Abfallmateria­
lien an, die nicht kontinuier­
lich erfaßt werden. Im 
Bereich der Tischlerei sind 
Container mit Isolierpapier, 
Preßspan und Hart­
papierabfällen jeglichen Wit­
terungsbedingungen ausge­
setzt, so daß man sie letzt­
lich nicht mehr wieder­
verwenden kann. Bei Abfäl­
len von Importmaterial in 
der Tischlerei, die für den 
Isolierprozeß nicht mehr 
nutzbar sind, muß die Mög­
lichkeit überprüft werden, 
diese Bestände im TRO selbst 
aufzubereiten, zu verkaufen 
oder zu verschrotten. Die 
Erschließung dieser und an­
derer Reserven für unsere 
Volkswirtschaft ist ein ech­
ter Beitrag zur Materialöko­
nomie in Vorbereitung des 
X. Parteitages der SED.

Ftaschen, Gtäser 
und Papier...

Mehr als bisher gewinnt 
neben metallischen Sekun­
därrohstoffen das gesamte 
Altstoffsortiment an Bedeu­
tung. Reserven gibt es auch 
im TRO im Bereich Versor­
gung, Werkküche und Nah­
erholungszentrum. Hier fal­
len große Mengen von Glä­
sern, Flaschen und Kartona- 
gen an. Im Bereich Küche 
verpflichteten sich die Kolle­
gen, monatlich 1000 kg Pap­
pen zu sammeln und abzu­
liefern. Weiterhin werden 
Gläser, Flaschen und Alttex­
tilien dem Altstoffhandel zu­
geführt. Den Erlös verwen­
den die Kollektive auf Grund 
entsprechender Vereinbarun­
gen für kulturelle Aktivitä­
ten.

Auch in der Verwaltung 
können wir ein gut' Teil zur 
Sekundärrohstoffgewinnung 
beitragen. Betriebliches
Schriftgut wird erfaßt und 
der Verwertung zugeführt. 
Doch noch zu viel Altpapier 
verschwindet in den Müll­
containern. Wichtige Reser­
ven gehen damit uns und der 
gesamten Volkswirtschaft 
verloren.

Sowjetische Studenten zu Gast im TRO
Seit mehreren Jahren 

führt die Ingenieurschule für 
Elektrotechnik „Hanno Gün­
ther" in Velten-Hohen­
schöpping einen Studenten­
austausch mit dem Industrie­
technikum Saparoshje durch. 
Im Rahmen ihres 14tägigen 
Studienaufenthaltes besuchte 
die sowjetische Delegation 
kürzlich unseren Betrieb.

Kontakte zwischen dem 
Industrietechnikum Sapo- 
toshje und dem O-Betrieb 
sind seit vielen Jahren eine 
feste und schöne Tradition. 
Während früherer Aufent­
halte hatten die Gäste oft 
einige Tage im Trafobau ge­

arbeitet — diesmal war nur 
eine Betriebsbesichtigung 
vorgesehen.

Das Interesse der 15 Stu­
denten und 2 Lehrkräfte war 
sehr groß. Sie informierten 
sich während des Betriebs­
rundganges sehr genau über 
den Schalter-, Trafo- und 
Wandlerbau; stellten an­
schließend in einer Auswer­
tung eine Fülle von Fragen.

Die Saporoshjer Studenten 
interessierten sich auch für 
die Arbeit gesellschaftlicher 
Organisationen. So sprachen 
sie mit dem Kollegen Kor­
tenbeutel über die Tätigkeit 

der DSF-Grundeinheit unse­
res Betriebes. Er infor­
mierte auch über die Bezie­
hungen des TRO zu „Sapo- 
rosh-Transf ormator".

Den Gästen aus der So­
wjetunion wurden auch 
einige Berliner Sehenswür­
digkeiten gezeigt: das
Treptower Ehrenmal, das 
Pergamon-Museum und der 
neue Pionierpalast in der 
Wuhlheide.

Die Studenten aus Sapo- 
roshje nutzten ihren Aufent­
halt in unserer Republik 
auch zu einem 5tägigen Be­
such in Dresden.

Dank der BetriebspoiiMinik 
an die TROjaner

Im Namen aller BGL-Mit- 
glieder der Betriebspolikli­
nik des VEB TRO und der 
Mitarbeiter möchten wir uns 
für die bisherige erfolgreiche 
Zusammenarbeit im Hin­
blick auf die Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen der Mitarbeiter, 
die Ferienbetreuung unserer 
Kinder und für die Unter­
stützung bei gesellschaftli­
chen und kulturellen Veran­
staltungen herzlichst bedan­
ken.

Auch unsere Mitarbeiter 
werden wie bisher stets die 
vorrangige Betreuung der 
Werktätigen unseres Träger­
betriebes fortführen, in der 
festen Hoffnung auf eine 
weitere erfolgreiche Zusam­
menarbeit für die Zukunft 
zum Wohle aller.

Dr Zudse 
Betriebsgewerkschafts­

leitung 
BGW Köpenick

www.industriesalon.de
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Verantwortungsbewußt
kommende Aufgaben lösen
Aus dem Referat des Werkdirektors Genossen Manfred Friedrich auf 
unserer Vertrauensteutevotiversammiung

Lieferungen für G
^^termin- und qualitätsgerecht

dem Diskussionsbeitrag des Kollegen 
Mar Doiny, NFK

ir haben Uns als Kollek- 
für das Jahr 1980 hohe 
anspruchsvolle Ziele ge- 

ßt und schließen uns der 
'tiative der besten Kollek-

Die

Auf unserer Vertrauens­
leutevollversammlung kommt 
es darauf an, die bis­
her erreichten Wettbewerbs­
ergebnisse zu analysieren 
und darauf aufbauend alle 
Kollektive in den Betrieben 
und Bere chen auf die Er­
schließung weiterer Reserven 
bei der Leistungserhöhung 
mit dem Ziel zu orientieren, 
eine zweite zusätzliche Ta­
gesproduktion im wesentli­
chen im Rahmen der geplan­
ten materiellen Fonds zu 
realisieren sowie in weiteren 
qualitativen Kennziffern ge­
genüber den bisherigen 
Wettbewerbszielen noch hö­
here Ergebnisse zu erreichen.

Der Plan der industriellen 
Warenproduktion konnte per 
31. Mai 1980 Monat für Monat 
erfüllt werden. Die Betriebs­
teile Transformatoren- und 
Wandlerbau, Schaltgerätebau 
sowie alle Bereiche haben 
stets ihre Planaufgaben er­
füllt. Der Betriebsteil Nie­
derschönhausen hat Plan­
rückstände auf dem Gebiet 
der Fertigung der GSAS-An- 
lagen. Das ist besonders ver­
ursacht dadurch, daß die Zu­
lieferungen aus der Vorferti­
gung des Betrieb steiles G 
nicht termingerecht zur 
fügung gestellt wurden.

Mit dem Ergebnis 
31. Mai haben wir 40,8
zent des Jahresplanes indu­
strielle Warenproduktion er­
füllt. Das entspricht noch 
nicht dem Zeitsoll, resultiert 
jedoch zu einem Teil aus der 
volkswirtschaftlich notwen­
digen Durchführung von 
Traforeparaturen und -revi- 
sionen. Zum 30. Juni 1980 
führen wir den Kampf um 
eine anteilige Jahresplaner- 
füllung von 50 Prozent.

Welche Schlußfolgerungen 
für die weitere Arbeit wur­
den gezogen und was gilt es 
zu verändern?
1. Die nach wie vor unzurei­
chende Kontinuität im Ar­
beitsablauf, die insbesondere 
durch eine gründlichere und 
rechtzeitige Produktions­
vorbereitung verbessert wer­
den muß.
2. Die mit dem 1. Januar 1980 
festgelegten Veränderungen 
in der Leitungsorganisation 
haben in den ersten fünf Mo­
naten, gute Ergebnisse ge­
bracht. Es kommt nun darauf 
an, in der Leitungstätigkeit 
noch stärker die Erkennt­
nisse dürchzusetzen, daß das 
Sdhrittmaß unserer Entwick­
lung von den gesellschaftli-

Ver-

mm 
Pro-

chen Erfordernissen und von wirtschaft ein dringend be­
nötigtes Gerät im Rahmen 
der geplanten Fonds des VEB 
TRO zur Verfügung und er­

höhen die Stabilität des Elek­
troenergieversorgungsnetzes 
der Republik.

der zugespitzten internatio­
nalen Klassenauseinander­
setzung bestimmt wird. Die­
ses Schrittmaß darf nicht? 
eigenmächtig verringert wer­
den, es kann nur überboten 
werden. Mit all jenen Lei­
tern, die diesen Zusammen­
hang bei der Verwirklichung 
der Parteibeschlüsse mißach­
ten oder vor der Größe der 
Aufgaben zurückweichen 
und nicht mit der erforderli­
chen Kraft um die Verände­
rung der Lage kämpfen, sind 
konsequente Auseinanderset­
zungen zu führen.
3. Entsprechend unserer 
volkswirtschaftlichen Ver­
antwortung im Kombinat 
Elektroenergieanlagenbau ist 
in allen Kollektiven konse­
quenter das für den Monat 
vorgegebene Sortiment ter- 
min- und qualitätsgerecht zu 
realisieren. Nur so vermei­
den wir Störungen in der 
Volkswirtschaft und sichern 
den geplanten Zuwachs an 
Nationaleinkommen mit un­
seren Erzeugnissen.

Hemmnisse 
konsequent beseitigen

Die Verpflichtung zur 
zweiten Tagesleistung muß 
zu einer durchgreifenden, 
qualifizierteren Wettbewerbs­
atmosphäre vor allem auch 
in den Kollektiven der Pro^ 
duktionsvorbereitung führen. 
Die Störungen und Hemm­
nisse im Produktionsablauf, 
hervorgerufen durch nicht 
exakt durchdachte Technolo­
gien, nicht rechtzeitig bereit­
gestelltes Material, unge­
nügende Ausnutzung der Ar­
beitszeit, unzureichende 
Normerfüllung, müssen wir 
beseitigen.

der mechanischen Vorwerk­
statt sichern. Das heißt also, 
daß sie mit höherer Produk­
tivität gefertigt werden kön­
nen.

Die bisherige Arbeit an 
den genannten Themen zeigt, 
daß überall dort, wo verant­
wortungsbewußt und mit 
fachlichem Können um die 
Realisderug dieser Aufgaben 
gekämpft wird, die projek­
tierten Parameter erreicht 
und in der Regel über boten 
werden können.

Kollege Hilmar Dolny --„uve uer oesien t^oiiets.- 
Vertrauensmann des Koif an, im Planjahr 1980 2 
tivs „Juri Gagarin", zusätzliche Warenpro-
Sein Kollektiv fertigt ^tion zu erwirtschaften. 
Stahl- und Schweißbaugf' diese hohen Ziele zu er-
pen, die als Kessel oder bÖ"* haben wir den so- 
tergestelle für den Schaf ^tischen Wettbewerb 

I S'ter qualifiziert und arbei- 
e" nach dem persönlichen 
i ^nangebot seit dem 1. April 

jQ- Solche Verpflichtungen 
Qualitätsarbeit, Senkung 

i) Ausfallzeiten, unfall- 
: Ö Arbeiten und Überbie- 

)j der Kennziffern in der

bau als Finalbetrieb I 
braucht werden. Durch c 
hohe Beteiligung in ' 
Neuererbewegung erfüll 
die Kesselbauer die Beau 
gung zur Arbeitszeiteins! 
rung mit 150 Prozent und' 
Zielstellung zur Materiale' 
nomie mit 143 Prozent.

Schwerpunkt der Arbeit

Eine zweite zusütztidie 
Tagesproduktion

Überleitung 
in kürzerer Zeit 
und höherer Qualität

unserer 
des 110.
Lenins

-Uererbewegung stehen 
9ei im Mittelpunkt unseres ^'Tpfes

[Bei der Erfüllung unserer 
uduktionsaufgaben haben 

gebnis6en der beiden Jug^LT Bleichzeitiig auch unsere 
brigaden Sondermaschi^"'chtung zur Qualität 
bau und Elektro wer kst'E ..^'Ur eingehalten, son- 
Zur Zeit gibt es im TRO 
Jugendbrigaden bzw. ' " ' *
sterbereiche, in 
junge Menschen tätig 
Auch in Zukunft wird f 
Neubildung und Entwick^^^^^^^.^^.^^  
von Jugendbrigaden S<b^g.n waren bisher nur 
punkt unserer Arbeit schlich, weil wir solchen Fra- 

(Aus dem Diskussions^ wie der maximalen Aus­
trag unseres 2. FDJ-Sekreyng der Arbeitszeit und 
Genossin Dagmar Lütz^j. Weiteren Senkung der 
dort) ^Mzeiten besonderes

haben wir fehlerfrei 
denen Beanstandungen gear- 

iiii . t und den Faktor 1.0 er- 'cht.

Augenmerk schenkten, 
geplanten Ausfallzeiten wur­
den vom Kollektiv bisher nur 
mit 90,6 Prozent in Anspruch 
genommen. Das ist nicht zu­
letzt das Ergebnis ständiger 
Auseinandersetzungen im 
Kollektiv mit solchen Kolle­
gen, die in der Vergangenheit 
verantwortungslos mit dem 
zur Verfügung stehenden 
Arbeitszeitfonds umgegangen 
sind. Das intensive kollektive 
Bemühen, die Ausfallzeiten zu 
beeinflussen, hat dazu geführt, 
daß durch umsichtiges Arbei­
ten an jedem Arbeitsplatz 
und durch Anwendung der 
Bassow-Methode mit der 
3-Stufen-Kontrolle bisher 
unfallfrei gearbeitet wurde.

Wir stellen uns zu Ehren 
des X. Parteitages der SED 
das Ziel, alle Zulieferungen 
für die Jahresplanerfüllung 
des G-Betriebes bis zum 
30. November 1980 qualitäts­
gerecht abzusichern. Wir 
werden darüber hinaus die 
Initiative daransetzen, die 
Rationalisierung unseres 
Fertigungsbereiches zur 
Flächenintensivierung und 
rationelleren Gestaltung des 
Fertigungsablaufes mit dem 
Schwerpunkt Abdrückstand 
als erste Etappe bis zum 
X. Parteitag zum Abschluß 
zu bringen.

Zum Kollektiv „Weltfrieden", 
As, gehört ein alter bewähr­
ter Arbeiterstamm. Neunmal - 
konnte das Kollektiv bereits 
erfolgreich den Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" erringen. Durch qua­
litätsgerechte Zulieferung 
aller Einzelteile für den Tra­
fobau wollen die Kollegen 
alle Voraussetzungen dafür 
schaffen, die zweite Tages­
produktion zusätzlich zu er­
füllen. Über das Wie berich­
tet Vertrauensmann Günter 
Völlger, Schweißer in As, in 
seinem nachstehenden Dis­
kussionsbeitrag.

Unser zusätzlicher Beitrag
Vor uns steht die Aufgabe, 

durch qualitätsgerechte Zu­
lieferung aller Einzelteile für 
den 0-Betrieb alle Vorausset­
zungen zu schaffen, eine 
zweite zusätzliche Tagespro­
duktion im Betriebsteil 
Transformatoren bau zu rea­
lisieren.

Die Fertigmeldung der 
Einzelteile soll unser Beitrag 
zu der im September statt- 
f'indebden Bestarbeiterkon- 
fenenz sein.

Um diese zusätzliche Pro­
duktion erbringen zu können, 
fordern wir die Betriebslei­
tung auf, für eine kontinuier­
liche Materialanlieferung 
Sorge zu tragen und damit 
einen ordnungsgemäßen Pro­
duktionsablauf zu gewährlei­
sten. Wir fordern aber auch 
alle Kolleginnen und Kolle­
gen der Vorwerkstätten auf, 
jeder an seinem Arbeitsplatz 
seine Arbeit termingerecht, 
ordnungsgemäß und quali­
tätsgerecht zu verrichten.

Ein wesentlicher Punkt zur 
Erfüllung unserer Aufgaben 
und Verpflichtungen ist die 
Einhaltung der Pausen und 
der Arbeitszeit. Hier wird 
immer wieder Kritik geübt 
und wohl auch zu Recht. Wir 
können aber auch von unse­
rem Kollektiv sagen, daß wir 
dieses Problem doch ganz gut 
in den Griff bekommen ha­
ben. Wir sind zwar ein ge­
wachsenes Kollektiv, doch 
auch bei uns gab und gibt es 
Kollegen, die es mit ihrer Ar­
beitszeit nicht ganz genau 
nahmen und nehmen. Wir 
haben uns aber nicht ge­
scheut, mit diesen Kollegen 
die Auseinandersetzung zu 
führen, und meist hat es ge­
holfen, so daß wir heute 
eigentlich keine größeren 
Probleme in dieser Richtung 
haben. Eine wesentliche 
Hilfe ist dabei, daß alle Kol­
legen ausnahmslos nach per­
sönlichem Planangebot ar­
beiten.

Aber auch die Normffage 
spielt dabei keine geringe 
Rolle. Mit Einführung der 
neuen Lohnform wurde in 
unserer Abteilung ein WAO- 
Kollektiv, bestehend aus 
Meister, Betriebstechnologen, 
Vertrauensmann und den 
Brigadieren, ins Leben geru­
fen. Auseinandersetzungen 
über Lohnfragen und Nor­
men bleiben auch bei uns 
nicht aus. Treten sie auf, so 
wird in gemeinsamer Arbeit 
nach Abklärung der Fakten 
und Standpunkte meist im­
mer eine beiderseitig zufrie­
denstellende Lösung gefun­
den. Gewiß waren diese Aus­
einandersetzungen nicht im­
mer einfach, aber es hat sieh 
ausgezahlt, und wir sind auf 
diesem Wege doch in der 
Normenarbeit ein gutes 
Stück vorangekommen; denn 
es ist auch unser Bestreben, 
unsere neuen Erzeugnisse ko­
stengünstig zu fertigen.

In den letzten Wochen und 
Monaten wurde in allen Kol­
lektiven über die Frage bera­
ten, wie auch wir im VEB 
TRO, ausgehend von dem Er­
reichten, den Kampf um eine 
zweite zusätzliche Tagespro­
duktion führen.

Von den vielfältigen Initia­
tiven möchte ich hier nur 
einige nennen: Das Kollektiv 
des Betriebes N realisiert zu­
sätzlich zum Plan Rationali­
sierungsmittel für den Trafo­
bau. Der Schaltgerätebetrieb 
konzentriert sich auf einen 
Vohlauf in der Stufenschal­
terfertigung. Der Betriebsteil 
Trafobau führt den Kampf 
um eine zusätzliche Trafore­
paratur. Auch in den Berei­
chen der Außenmontage, des 
Ra M onalisieru ngs mi ttelbaus, 
der Versandpackerei gibt es 
Verpflichtungen, den Plan 
1980 zu überbieten.

ICh möchte zur Realisie­
rung der zweiten zusätzli­
chen Tagesleistung vor allem 
auf die Absicherung einer 
zusätzlichen Traforeparatur 
orientieren. Hierzu halben 
praktisch alle produktions­
vorbereitenden Bereiche und 
auch alle drei Betriebsteile 
Leistungen zu realisieren, die 
nicht geplant sind. Gerade 
damit stellen wir der Volks-

Es kommt darauf an, alle 
sich bietenden Möglichkeiten 
aus Wissenschaft und Tech­
nik bei den Erzeugnissen, der 
Art und Weise ihrer Ferti­
gung und der Organisierung 
der Teilprozesse zu ihrer 
Fertigung nutzbar -zu ma­
chen. Es geht hier vor allen 
Dingen um die qualifiziertere 
Überleitung neuer Erzeug­
nisse in noch kürzeren Zeit­
abständen, die wir besser be­
herrschen müssen, und 
haben auch Beispiele, 
wir sie gut beherrschen, 
erinnere hier nur an __
Überleitung des 630-MVA- 
Trafos in die Produktion. Vor 
uns liegen noch entschei­
dende Schwerpunkte der 
Überleitung neuer Erzeug­
nisse in die Fertigung im 
Jahre 1980. Es geht um die 
Überleitung der neuen Tren­
ner, die neben den projek­
tierten technischen Parame­
tern auch erhebliche Zeitauf­
wandssenkungen gegenüber 
dem abzulösenden Trenner 
in der mechanischen Vorfer­
tigung und auch in der Mon­
tage bringen müssen. Es geht 
um die Überleitung der 
neuen Stufenschalter, die ne­
ben dem Langzeitverhalten 
besonders eine Senkung des 
Zerspanungsaufwandes in

wir 
daß 
Ich 
die

Wir FDJler nutzen unseren 
Elan und Initiativen, um den 
X. Parteitag der SED würdig 
vorzubereiten. „Das Beste 
zum X. Parteitag! Alles zum 
Wohle des Volkes!", das be­
deutet für unsere Jugend, ei­
nen hohen Beitrag für die Er­
füllung der täglichen Produk­
tionsaufgaben zu leisten, das 
bedeutet aber auch, noch 
vorhandene Reserven aufzu- 
dedken. Dazu gehört die „Ak­
tion Materialökonomie", die 
ein Schwerpunkt in 
Arbeit ist. Zu Ehren 
Geburtstages W. I.
fand im April eine Sonder­
aktion zur Sekundänrohstoff- 
gewinnung statt, an der sich 
viele FD J-Gruppen beteilig­
ten. Wir erreichten das stolze 
Resultat von 154 Tonnen auf- 
bereitetem Schrott, davon 29 
Tonnen Kupfer und 11 Ton­
nen Aluminium.

Eine Kontrolle der ABI 
und der FDJ-Kontrollposten 
ergab, daß es auch hier er­
hebliche Reserven gibt, da­
her bleibt diese Initiative der 
FDJler keine einmalige Ak­
tion, sondern sie wird in den 
nächsten Monaten ihre Be­
deutung behalten. In Aus­
wertung der 12. Tagung des 
Zentralrates der FDJ haben 
wir unsere Zielstellung von 
200 Tonnen in der Sekundär­
rohstoffgewiinnung über­
prüft, unsere Zielstellung 
lautet 300 Tonnen. Realisiert 
werden kann sie nur, wenn 
wiir von allen staatlichen 
Leitern Unterstützung erhal­
ten.

Wir wissen, daß die Quali­
tät der FDJ-Arbeit in den 
Betrieiben von der Förderung 
und Entwicklung der Ju­
gendbrigaden bestimmt wird. 
So z. B. wird im T-Bereich 
eine sehr aktive Jugendarbeit 
geleistet, das liegt nicht zu­
letzt an dein sehr guten Er­

Technoto^ichert über
50 Prozeßleistungszuwachs

Zweite Tagesproduktion über den Ptan
Genosse Konrad Naumann sprach vor Vertrauensleuten

Alle Anstrengungen " 
ltwickl.ungs- und Prod" 

insbesono

Aufbau des Funktions­
ös 1981.
'k. Erfüllung dieser Ziel- 

ist der richtige

Entwicklungs 
tionskollektive, msuesu.-A.-c gpf, 
im G-Betrieb, sind entsp rangen 
chend den Wettbewerb^ Vorbereitung des

. „i ih,3rteitages und zur Reali- 
folgen^ng der Forderung, ab 

Jbindestens zwei Drittel

pflichtungen auf die 
sierung der f 
Schwerpunktaufgaben 
richtet: . zwei miuei

wu- und Weiterenfwick- 
r,, r, , jährlich zu Spitzen-— Planmäßige Realisierungen zu führen, 

der arbeitsproduktivit^s
steigernden Maßnahmen allen an Forschung und 
der Einführung der neTj/ycklung Beteiligten in 
Stufenschalterreihe und 'U Werk hat sich mehr 
Rasenmähers L.hiehr die Erkenntnis

' g ^gesetzt, daß nur in en-
— Bereitstellung von Wechselwirkung von
nern leichter Bauart 'oklung, Konstruktion
Motorantrieb für den Technologie die notwen-
Export nach Syrien; .Intensivierung der Pro­
vorrangig die Beendig 
der Verzögerungen bei ' 
Fertigstellung der Tret' 
für die Netzerpröbung

flU- 
spht ^Vorbereitung er- 

t Werden kann. Wir ge- 
"avon aus, daß aus Maß- 

, en und Komplexen der 
'hologie über 50 Prozent 
Leistungszuiwachses zu 
n sind, wobei die Sen- 
des Anbeitszeitaufwan- 

*ür die Erzeugnisse im

— Sicherung der Leiste 
stufe K 1 für SF6-Leiste 
Schalter sowie Abschluß 
Prüfung des LabormuS*

Mittelpunkt der Arbeit steht.
Im Zeitraum bis zum 

X. Parteitag kommt es dem­
entsprechend darauf an, die 
im Plan Wissenschaft und 
Technik 1980 enthaltenen 11 
technologischen Themen und 
19 technologischen Ereignisse 
der staatlichen Auflage so zu 
erfüllen, daß sich ein ausrei­
chender konzeptioneller und 
praktischer Vorlauf für die 
Folgejahre ergibt. Diese .Auf­
gabe ist kompliziert, nicht 
zuletzt deshalb, weil sich auf 
dem Gebiet der Technologie 
mit der Handhabetechnik, 
dem Einsatz von Industrie­
robotern und dem Einsatz 
der Mikroelektronik inter­
national und in der DDR völ­
lig neuartige Gebiete entwik- 
keln, zu deren Bewältigung 
wir uns alle qualifizieren 
müssen.

(Aus dem Diskussionsbei­
trag des Kollegen Haul, Ver­
trauensmann und Gruppen­
leiter, G)

Fortsetzung von Seite 1
Über das Wie gibt die Er­

gänzung zum Wettbewerbs­
beschluß Auskunft, in der es 
u.a. heißt: „Schwerpunkt ist 
die Erhöhung der Reparatur­
leistungen für Großtrafos, die 
von hoher volkswirtschaftli­
cher Bedeutung sind und die 
Mitarbeit aller Kollektive 
der Betriebe und Bereiche 
erfordern." Des weiteren 
stellen wir uns das Ziel, die 
geplante Arbeitsproduktivi­
tät zum Jahresende mit 101,5 
Prozent zu erfüllen.

In seinem Schlußwort 
sprach Konrad Naumann, 
Mitglied des Politbüros des 
ZK der SED und 1. Sekretär 
der Bezirksleitung Berlin, 
den TROjanern für den bis 
Ende Mai 1980 in der Mas­
seninitiative zur Vorberei­
tung des X. Parteitages er­
reichten Vorsprung zum 
Volkswirtschaftsplan den 
herzlichen Dank und die An­
erkennung aus. Konrad Nau­
mann betonte, die zur Be­
schlußfassung vorliegende

Ergänzung zum Wettbewerb 
für das Jahr 1980 und die 
vorliegenden Einzelver­
pflichtungen unterstreichen 
die gute Kampfatmosphäre 
in unserem Werk, um im so­
zialistischen Wettbewerb das 
Beste in Vorbereitung auf 
den X. Parteitag zu leisten. 
Die zum Beschluß vorlie­
gende Verpflichtung zur 
Überbietung des Volkswirt­
schaftsplanes mit zwei Ta­
gesproduktionen sei mit der 
Sicherung einer zusätzlichen 
Großtraforeparatur auf eine 
volkswirtschaftlich wichtige 
Leistung gerichtet. Gleichzei­
tig weise die Orientierung 
des Wettbewerbsbeschlusses 
mit der Überbietung der ge­
planten Arbeitsproduktivität, 
der Nettoproduktion und der 
Produktion mit dem höchsten 
Gütezeichen richtig auf die 
bessere Nutzung der qualita­
tiven Faktoren des Wirt­
schaftswachstum hin.

Er betonte, daß mit der 
Vorbereitung des X. Partei­
tages durch gute politisch-

ideologische Arbeit der Par­
tei-, Gewerkschafts- und 
FDJ-Organisation überzeu­
gend zu klären ist, daß die 
Zukunft unseres Volkes, ja 
der gesamten Menschheit, 
vor allem davon abhängig ist, 
wie es gelingt, die friedens­
feindlichen aggressiven
Kreise des Imperialismus 
durch den zunehmenden Ein­
fluß des Sozialismus in der 
Welt zurückzudrängen, den 
Frieden dauerhafter zu si­
chern. Deshalb sei es ganz im 
Sinne der Beschlüsse der 
12. Tagung des Zentralkomi­
tees und der 6. Tagung der 
Bezirksleitung Berlin der 
SED, wenn die Vertrauens­
leutevollversammlung des 
TRO darauf orientiert, die 
Vorzüge des Sozialismus 
richtig zum Einsatz zu brin­
gen, die eigenen Arbeitslei­
stungen noch umfassender zu 
steigern und somit alles Er­
forderliche zu tun, damit die 
friedliche Außenpolitik der 
Warschauer Paktstaaten ab­
gesichert wird."

I
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Freunde der Sowjetunion TRAFO Nr. 11/80

Festwoche zum
Freundschaftsjubiiäum

Ein Abend der
Erinnerungen

Vor nunmehr zehn Jahren 
wurde der Freund s c h af t sv e r - 
trag zwischen der FDJ- 
Grundorganisation unseres 
Betriebes und der Komso­
molorganisation von Sapo- 
roshtransformator abge­
schlossen. In so konkreter 
Form hatte es einen solchen 
Vertrag in unserer Republik 
vorher nicht gegeben. Anläß­
lich des Jubiläums weilte 
vom 1. bis 6. Juni eine Kom­
somoldelegation vom STS im 
TRO. Die 5köpfige Gruppe 
leitete der 2. Sekretär des 
Komsomol Ljudmill'a Paw­
lowa.

Die sowjetischen Freunde 
und Kollegen wurden am 
Dienstag, dem 3. Juni, im 
Karl-Li ebknecht-Zimmer be­
grüßt. Anwesend waren Ver­
treter von FDJ, Partei, Ge­
werkschaft und der staatli­
chen Leitung des TRO. Lutz 
Sandig, 1. Sekretär der FDJ-

„X. Parlament erhieft 
den Wettbewerbswimpe!

Zur Wettbewerbs-Auswer­
tung des zweiten Halbjahres 
1979 setzten sich Vertreter 
der Jugendbrigade „X. Par­
lament" mit den Gästen aus 
Saporoshje am Mittwochvor­
mittag im Zimmer des Vor­
sitzenden der AGL 10 zusam­
men. Es fand ein interessan­
ter, spannender Vergleich 
erzielter Ergebnisse statt. 
Wie die Kollegen vom 
„X. Parlament" arbeiten 
auch die sowjetischen 
Freunde in den Vorwerkstät­
ten. Die Arbeitsbedingungen 
sind ähnlich. Es gibt auch 
gleiche Probleme. So ist es 
beispielsweise sehr schwie­
rig, ein solch junges Kollek­
tiv über einen längeren Zeit­
raum zusammenzuhalten.

Im ersten Wettbewerbs­
punkt, der Normerfüllung, 
waren die Saporoshjer klar 
überlegen: Sie hatten 112,9 
Prozent gegenüber 96,9 Pro­
zent erreicht. Zwei Punkte 
also aufs Konto der Kom­
somolzen. Schwerer fiel es, 

G rund Organisation unseres 
Betriebes, brachte in einigen 
herzlichen Worten seine 
Freude über den Besuch der 
sowjetischen Kollegen zum 
Ausdruck. Die Freunde vom 
STS überreichten an Dagmar 
Lützkendorf und Doris 
Handke Ehrenurkunden in 
Anerkennung ihres engagier­
ten Einsatzes zur Festigung 
der Freundschaft zwischen 
den J ugendgrundorgani satio- 
nen von TRO und STS.

Während ihres Besuches 
hatten die Komsomolzen 
viele Möglichkeiten, Neues 
über unseren Betrieb zu er­
fahren und sich in Berlin 
umzusehen. Es fanden eine 
Vielzahl von Veranstaltun­
gen statt. So zum Beispiel am 
Montag, als man einen Aus­
flug zum Müggelturm und 
eine Fahrt in den Kulturpark 
unternahm. Am Dienstag­
abend trafen sich Komsomol­

zu entscheiden, in welchem 
Kollektiv die bessere Quali­
tätsarbeit geleistet wurde. 
Um die erreichten Werte ver­
gleichen zu können, mußten 
sie erst noch umgerechnet 
werden. Die Truppe vom 
„X. Parlament" war hier um 
eine Nasenlänge voraus. Ihre 
persönlich-schöpferischen 
Pläne realisierten die be­
freundeten Brigaden etwa 
gleichermaßen gut. Jedes 
Kollektiv verbuchte einen 
Punkt für sich. Beim Ver­
gleich des erwirtschafteten 
Nutzens verwirklichter
Neuerervorschläge ergab sich 
wiederum ein Plus für die 
TROjaner. Bei der Durchfüh­
rung von Sonderschichten so­
wie in der gesellschaftlichen 
und der Patenarbei t waren 
die einen ebenso aktiv wie 
die anderen.

Die Auswertung der Tätig­
keit auf kulturellem Gebiet 
führte ebenfalls zu einer 
Pun'kteteilung. Hierbei gaben 
die Komsomolzen eine inter­

delegation und einige FDJler 
unseres Betriebes zu einem 
gemütlichen Beisammensein 
im Palast der Republik. Die 
Jugendbrigaden ,.I<X. Partei­
tag", Wi 1, ,.X. Parlament",
G. und „Phillip Müller", N, 
stehen im sozialistischen 
Wettbewerb mit Brigaden, 
denen die Gäste aus Sapo- 
roshje angehören. Zu einer 
Auswertung der Wettbe­
werbsergebnisse kam es am 
Mittwoch. Eine Dampferfahrt 
fand Donnerstag statt. Freitag 
unterzeichneten Gäste und 
FDJ-Leitung ein Protokoll 
über ihren Besuch in unserer 
Republik, Die Komsomolzen 
wurden herzlich verabschie­
det; ihr Aufenthalt in der 
DDR ging zu Ende.

Im folgenden soll von eini­
gen besonders eindrucksvol­
len Veranstaltungen die Rede 
sein.

essante Anregung: In vielen 
sowjetischen Betrieben, so 
auch im STS, ist es üblich, 
daß den Werktätigen Bücher 
an ihren Arbeitsplätzen ver­
kauft werden. Ein Vergleich 
der sportlichen Betätigung 
zeigte, daß die Saporoshjer 
hier einiges mehr zu bieten 
haben. Der Wettbewerb en­
dete damit unentschieden 
9:9.'Da auch die vorherige 
Auswertung im vergangenen 
Jahr einen Gleichstand er­
geben hatte und der Wimpel 
„Dem Sieger des Wettbe­
werbs der Jugendbrigaden 
STS—TRO" damals den so­
wjetischen Freunden über­
geben wurde, bekamen ihn 
diesmal die Mitglieder der 
Jugendbrigade „X. Parla­
ment".

Der Vormittag klang stim­
mungsvoll aus: Alle Anwe­
senden erhoben die Gläser 
auf eine erfolgreiche Arbeit 
und ein baldiges Wiederse­
hen.

M.Sch.

Einem besonderen Hö­
hepunkt war der 4. Juni ge­
widmet. In unserem Klub­
haus trafen sich FDJ-Sekre­
täre der letzten 10 Jahre, wie 
Dieter Ostertag, Wolfgang 
Manthey, Brigitte Topper, 
mit unseren Gästen aus Sa- 
poroshje. Da in unserer 
Komsomoldelegation mit 
Wadim Organesow und Alex­
ander Groschew auch zwei 
ehemalige Komsomolsekre­
täre weilten, gab es natürlich 
beim Wiedersehen ein großes 
Hallo.

Zu den weiteren Gästen 
zählten FDJler aus den Ju­
gendbrigaden, die im Lei­
stungsvergleich mit unseren 
Komsomolzen stehen, der 
Werkdirektor, Genosse Man­
fred Friedrich, Parteisekre­
tär, Genosse Peter Harz, 
BGL-Vorsitzender, Genosse 
Bernd Blodau, Vertreter des 
Kombinates Elektroener- 
gieanlagenbau und Genosse 
Wilfried Sieber, der dem Ju­
gendverband immer mit Rat 
und Tat zur Seite steht.

In seiner Begrüßung wür­
digte unser FDJ-Sekretär 
Lutz Sandig die 10jährige ge­
meinsame Arbeit. Er brachte

Leistungsvergleich endete 
mit einem Unentschieden

Am 3. Juni kam eine Ab­
ordnung der Komsomoldele­
gation aus Saporoshje zu uns 
in die Brigade, um eine ge­
meinsame Auswertung des 
Leistungsvergleiches im
II. Halbjahr 1979 vorzuneh­
men. Anwesend waren auch 
unser Meister, Genosse Klaus 
Litfin, der AGL-Vorsitzende 
und der APO-Sekretär.

Die Auswertung leiteten 
unser Jugendbrigadier Peter 
Heise und der 2. Sekretär der 
Saporoshjer Komsomollei­
tung Ljudmilla Pawlowa.

Wir stellten im Laufe der 
Auswertung fest, daß beide 
Brigaden eine gute Arbeit 
geleistet haben. Einen Sieger 
gab es diesmal nicht. Auf 
Grund gleich guter Leistun­
gen gingen die Brigaden mit 
einem Unentschieden ausein­
ander.

voller Stolz zum Ausdruck, 
daß diese 10jährige Zusam­
menarbeit zwischen Komso­
mol und FDJ unserer beiden 
Betriebe ohne Beispiel im 
Stadtbezirk Köpenick sei und 
einen wichtigen Beitrag in 
der politisch-ideologischen 
Arbeit beider Jugendorgani­
sationen bilde. Unsere FDJ- 
G rund Organisation über­
reichte den Gästen aus Sa- 
poroshje eine Chronik der 
gemeinsamen Arbeit.

Viele Erinnerungen wur­
den an diesem Abend ausge­
tauscht und aufgefrischt. Fo­
tos betrachtet und dazwi­
schen immer wieder Fragen, 
wie: Was macht denn jetzt 
Kol ja? Wie geht es 
Tanja?... Den „Jüngeren" 
wurden die tollsten Erleb­
nisse berichtet. Es war ein 
sehr schöner Abend! Diese 
Herzlichkeit und feste Ver­
bundenheit ist nur unter 
Freunden möglich, die ein 
gemeinsames Ziel haben: mit 
vielen Jugendleistungen
einen Beitrag zur Erfüllung 
der Pläne ihrer Betriebe zu 
leisten und damit den Frie­
den ein klein wenig sicherer 
zu gestalten.

Hier möchte ich kurz ei­
nige Ergebnisse der Jugend­
brigade „IX. Parteitag" im 
zweiten Halbjahr 1979 nen­
nen:
— 138 Prozent Normerfül­
lung
— 99,1 Prozent Qualitätszahl
— 100 Prozent Erfüllung des 
kollektiv-schöpferischen Pla­
nes
— 5 eingebrachte Neuerer­
vorschläge mit einem Nutzen 
von 27 500 Mark.

An die Auswertung schloß 
sich ein interessantes Ge­
spräch über unsere gemein­
same Arbeit und über zu­
künftige Aufgaben an.
Manfred Bruck, 
FD J-Gruppensekretär der 
Jugendbrigade , !X. Partei­
tag"
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TRAFO Nr. 11/80 Sport

Zeitptan
Zeitplan

8.30 Uhr Einmarsch aller 
Aktiven

8.35 Uhr Eröffnung durch 
den Werkdirektor

8.40 Uhr Start zur Olym­
piameile

9 Hs 11.30 Uhr Kugelsto­
ßen, Weitsprung. Keulenziel- 
'vurf, Keulenweitwurf

9 bis 10.30 Uhr 100 m Män­
ner, 60 m Frauen, jeweils 
nach Altersklassen.
1500-m-Lauf, 4X100-m-Staf- 
tel der AGL*

10.30 bis 11 Uhr Volleyball: 
SGL-Werkleitung

11.05 Ms 11.35 Uhr Rad­
sportveranstaltung

9 bis 11.30 Uhr Luftge­
wehrschiellen, Bogenschie­
ßen. Volleyball, Volkssport­
kegeln. Simultanschach, Er­
werb des Sportabzeichens, 
kraftsportliche Betätigung, 
Tischte n n i s, v ol k sspor tl i ch e 
Wettbewerbe.

Tauziehen der AGL (10 
Pers.)*, Solidaritätsschießen 
auf die Torwand, 11-tn-Schie- 
ßen gegen UNION-Torhüter, 
Turniersport (Angeln)

11.45 bis 12 Uhr Meilen­
staffel der Freundschaft (10 
Pers.)

8.30 bis 11.30 Uhr Kinder­
fest
* Für diese Disziplinen 
müssen die namentlichen 
Meldungen bis zum 29. Juni 
1980 im Sportbüro abgegeben 
Werden

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
rEH Transformäiorcnwcrk „Karl Liebknecht". Traget, des Ordens 
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Unser 10.
Wann: Am 5. Juli 1980. Be­

ginn: 8.30 Uhr
Wo: Auf den Sportplätzen 

und Anlagen sowie in der 
Schwimmhalle des Piönier- 
parkes „Ernst Thälmann"

Was: 10.'Betriebssportfest
des VEB TRO. Ein großes 
Sport- und Volksfest unter 
dem Motto „Sport, Spiel und 
Spaß — für jeden was"

Zwei Wochen vor Beginn 
des absoluten Sporthöhe­
punktes dieses Jahres, den 
XXII. Olympischen Som­
merspielen in Moskau, steht 
für alle TROjaner, deren An­
gehörige sowie Bürger des 
Wohngebietes das Betriebs­
sportfest unseres Werkes auf 
dem Programm. Das 10. — 
ein kleines Jubiläum also. 
Wir sind sicher, daß auch in 
diesem Jahr wieder viele 
Kolleginnen und Kollegen 
die Gelegenheit nutzen wer­
den. sich aktiv an den Wett­
bewerben zu beteiligen oder 
auch interessiert die vielen 
Schau kämpfe zu verfolgen. 
Übrigens ein guter Anlaß, 
mit den Patenklassen zum 
Ferienbeginn ein paar unbe­
schwerte Stunden zu ver­
bringen. Gerade bei Kindern 
und Jugendlichen ist das In­
teresse an sportlicher Betäti­
gung, dazu noch in solch 
einem Rahmen, sehr groß.

Traditioneler 
Auftakt. . .

... ist nach der Eröffnung 
durch den Werkdirektor der 
Meilenlauf. Wie gewohnt 
wird dabei kein Sieger ermit­
telt. Entscheidend sind allein 
die Teilnahme und erfolgrei­
che Absolvierung der dies­
mal 1980 Meter. Mit dem 
Lauf der Olympia-Meile ist 
bereits eine Disziplin für das 
Sportabzeichen erfüllt. In 
vielen Kollektiven steht ja 
der Erwerb des Sportabzei­
chens im Sportplan. Der 
Meilenlauf ist sicher für viele 
Kolleginnen und Kollegen 
eine willkommene Erwär­
mung für die folgenden Wett­
bewerbe. Um das umfangrei­
che und vielseitige Pro­
gramm organisatorisch gut 
abzusichern, ist eine Vielzahl 
von Helfern aufgeboten. Der 
größte Teil von ihnen wird 
die leichtathletischen Diszi­
plinen betreuen. Gestartet 
wird wie in den Jahren zuvor 
in fünf Altersklassen. Aus­
geschrieben sind folgende 
Wett bewerbe: Kugel st oßen; 
Weitsprung; 60-m-Lauf
Frauen; 75-m-Lauf bzw. 
100-m-Lauf und 1500-m-Lauf 
Männer. Darüber hinaus 
wird ein AGL-Staflel-Wett- 
bewerb über 4X100 m ge­
startet.

Interessante 
Vergleiche.. .

... werden unserem schau­
lustigen Publikum geboten, 
wenn die Sektionen Radsport 
und Fußball der TSG 
O'weide ihre Visitenkarte ab­
geben. Während die Rad­
sportler unserer BSG' in 
3 Wettbewerben (Ausschei­
dungsfahren, 20-Runden- 
Punktefahren. 50 Runden 
2er-Mannschaftsrennen) ihre 
Kräfte mit Fahrern anderer 
Berliner BSG messen, treffen 
die Fußballer der BSG 
O'weide (Aufsteiger zur 
1. Kreisklasse und Finalist 
beim diesjährigen FDGB- 
Kreispokal) ein weiteres Mal 
auf ZWAR Warschau. Im 
vergangenen Jahr unterlag 
unsere Mannschaft in War­
schau nach gutem Spiel nur­
knapp mit 0:1. Vorgesehen ist 
auch wieder ein Frauenfuß­
ballspiel einer KWO-Nach- 
wuchsmannschaft gegen eine 
TRO-Auswahl. Wer die ehr­
geizigen Frauen und Mäd­
chen schon in den letzten 
Jahren bewunderte, weiß, 
daß dieses Spiel auch 1980 
nicht seine Anziehungskraft 
verloren hat.

Beim traditionellen Volley­
ballvergleich der BGL und 
der Werkleitung strebt die 
BGL nach zwei Niederlagen 
wieder mal einen Erfolg an. 
Im letzten Jahr gab es einen 
eindeutigen 2:0-Sieg der 
Werkleitung. Im Tischtennis 
und Volleybali sind Verglei­
che mR anderen Betrie­
ben bzw. unseren polnischen 
Gästen von ZWAR Warschau 
vorgesehen.

Alle staatlichen und gesell­
schaftlichen Leitungen der 
Betriebe und Bereiche sind 
aufgerufen, ihre Sportorgani­
satoren insbesondere bei der 
Absicherung der Helferfra­
gen und Mannschaftswett­
bewerbe zu unterstützen. Das 
erfordert sicher auch ein ho­
hes Maß an persönlichem 
Engagement der betreffenden 
Leiter.

Weitere
Höhepunkte...

... unseres- 10. Betriebs­
sportfestes sind:
— das Solidaritätsschießen 
auf die Torwand, wobei es 
für jeden Treffer ein 
UNION-Souvenir zu gewin­
nen gibt
— Ab 9 Uhr steht allen 
Sportfestteilnehmern die 
Schwimmhalle zur Verfü­
gung. Die Nutzung ist ko­
stenlos, lediglich Badekappe 
und Badebekleidung müssen 
mitgebracht werden.
— Auch in diesem Jahr er­
wartet der internationale

Meister Reinhard Fuchs 
seine Gegner im Simultan­
schach.
— Volkssport wett bewerbe 
für jedermann stehen wieder 
auf dem Programm, so daß 
den nicht so sportlichen Teil­
nehmern ebenfalls Gelegen­
heit gegeben wird, die für die 
Tombola erforderlichen Un­
terschriften zu bekommen.
— Viel Spaß werden unsere 
Kleinen beim Kinderfest ha­
ben. Treffpunkt ist das 
Handballstadion. Bei Spielen 
und Zeichenwettbewerben 
können kleine Preise gewön­
nen werden. Die beliebte 
Kremserfahrt fehlt ebenfalls 
nicht.
— Wiederum ruft das Kol­
lektiv TRV alle interessierten 
Kolleginnen und Kollegen zu 
einer Radwanderung auf. 
Treffpunkt: 8 Uhr vor dem 
Steinhaus. Zum Mittagessen 
und zur Auslosung der Tom­
bola sind die Radwanderer 
rechtzeitig zurück.

Einen Überblick über alle 
zur Austragung gelangenden 
Wettbewerbe gibt der Zeit­
plan für das 10. Betriebs­
sportfest.

Attes, was Küche 
und Kelter bieten

Im seit Jahren gewohnten 
Umfang ist die Versorgung 
der Sportfestteilnehmer
durch Küche und Verkaufs­
stelle abgesichert. Dazu ge­
hört nicht nur ein kostenlo­
ses Mittagessen, sondern 
auch ein reichhaltiges An­
gebot an Buletten. Curry­
wurst, diversen Getränken, 
Eis und an Obst. Eingeplant 
ist ebenfalls ein am Spieß ge­
bratenes Wildschwein, und 
ein weiterer Clou wird der 
beliebte Würfelstand sein. 
Selbst wenn die Räucheraale 
nicht den Weg in den Pio­
nierpark gefunden haben 
sollten, werden attraktive 
Gewinne bereitstehen.

Der 1. Preis:
Ein Klappfahrrad

Die besten Aktiven erhal­
ten Urkunden und Medaillen. 
Alle Sportfestaktiven erhal­
ten ein Los für die Tombola 
mit vielen Preisen, wie Cam­

pingliegen, Luftmatratzen, 
Sportgeräte. Der 1. Preis ist 
ein Klappfahrrad.

Aktive Teilnehmer sind 
alle, die wenigstens in drei 
Disziplinen gestartet sind, 
einbezogen sind ebenfalls 
alle Helfer. Organisatoren 
und Kampfrichter. Zur Kon­
trolle werden die Teilnah­
mebescheinigungen von den 
jeweiligen Kampfrichtern 
bestätigt. Die TROjaner er­
halten die Scheine beim Ein­
trägen in die Anwesenheits­
liste. Selbstverständlich ist 
auch für die medizinische 
Betreuung gesorgt. Kleinere 
Verletzungen, wie sie immer 
wieder mal vorkommen, 
werden an Ort und Stelle be­
handelt. Auch bei möglichen 
ernsten Verletzungen ist 
schnelle Hilfe gewährleistet. 
Arzt und Saniwagen stehen 
bereit. Es sei in diesem Zu­
sammenhang darauf hinge­
wiesen, daß bei organisierter 
sportlicher Tätigkeit erlittene 
Unfälle dem erweiterten Un­
fallschutz unterliegen und 
damit dem Arbeitsunfall 
gleichgestellt sind.

Bleibt uns nur noch zu 
wünschen übrig, daß mög­
lichst viele TROjaner unse­
rem Ruf in den Pionierpark 
folgen und daß uns Petrus 
am 5. Juli wohlgesinnt ist.

In diesem Sinne schon jetzt 
allen Teilnehmern ein kräfti­
ges „Sport frei".

Klaus Rau 
Vorsitzender der Sportkom­

mission

Neu im Programm unseres 
Betriebssportfestes ist eine 
Modellbahnaustseilung. Ne­
ben interessanten Einzelmo­
dellen wird auch eine TT
Anlage gezeigt. Besonders in­
teressierten und wißbegieri­
gen TROjanern erteilt Koile- 
ge Messerschmidt von der E- 
Werkstatt, der die Ausstel­
lung betreut, gern fachmän­
nische Auskunft.
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Das war eine 
runde Sache

Dieses Festival war, wie 
man so schön sagt, eine 
runde Sache. Es war eine be­
eindruckende Manifestation 
der Jugend der Sowjetunion 
und unserer Republik. Hier 
zeigte sich einmal mehr, daß 
die Jugend der DDR voll hin­
ter der Politik unseres Staa­
tes steht. In den vielen Ge­
sprächen, die ich mit 
FDJlern aus anderen Betrie­
ben in diesen Tagen geführt 
habe, konnte ich immer wie­
der erkennen, daß die Pro­
bleme, mit denen wir uns im 
TRO beschäftigen, wie zum 
Beispiel die Arbeit der Ju-* 
gendbrigaden oder kulturelle 
Fragen, dort ebenso auf der 
Tagesordnung stehen. Mich 
beeindruckte dabei, mit wel­
chem Optimismus überall 
ans Werk gegangen wird.

So erzählten mir Jugend­
liche eines Karl-Marx-Städ­
ter Betriebes, unter welchen 
Schwierigkeiten sie sich zu 
einer Jugendmeisterei zu­
sammengeschlossen hatten; 
wie schwer es für sie war, 
sich durchzusetzen, Anerken­
nung zu finden. Aber heute 
sind sie ein verschworenes 
Team, dessen Arbeit allge­
mein geschätzt wird.

Auch die Gastfreundschaft 
der Stadt beeindruckte mich 
sehr. Meine Quartiereltern 
lasen mir geradezu jeden 
Wunsch von den Lippen ab. 
Unsere Versorgung war bei­
spielgebend. Man spürte di­
rekt, daß sich die ganze Stadt 
auf uns eingestellt hatte.

Mario Brenner, GFA 3

Die Stimmung war ganz toi)
Zu Pfingsten fand in Karl- 

Marx-Stadt das V.Festival 
der Freundschaft statt. Ich 
freute mich schon lange dar­
auf, an diesem Festival teil­
zunehmen. Am 23. Mai ging 
es in der Frühe los. Die Stim­
mung war schon auf dem 
Bahnhof ganz toll. Wir wa­
ren gespannt, was uns in 
Karl-Marx-Stadt erwarten 
würde. Gleich am ersten Tag 
nahmen wir an der Eröff­
nungsveranstaltung teil - so 
etwas Beeindruckendes hatte 
ich noch nie gesehen. Die Ju­
gend der ganzen Republik 
war vertreten. In dem großen

Ernst-Thälmann-Stadion 
wurde uns soviel geboten, 
daß man gar nicht wußte, wo 
man zuerst hinsehen sollte. 
Es wurde getanzt, gesungen 
und auch Artistik war dabei. 
Mich persönlich beein­
druckte vor allem ein Lied, 
das von einem sowjetischen

Unvergeßliche 
Festiva)er!ebnisse

Für mich war es eine große 
Ehre, zu den 45 Teilnehmern 
des VEB TRO zu gehören, die 
als Auszeichnung beim 
V. Festival der Freundschaft 
dabeisein durften. Durch un­
sere Teilnahme an diesem 
Treffen würdigten wir den 
35. Jahrestag der Befreiung 
unseres Volkes vom Faschis­
mus durch die ruhmreiche 
Sowjetarmee und den 110. 
Geburtstag Lenins. Gemein­
sam bekräftigten wir dib un­
zerstörbare Zusammengehö­
rigkeit unserer Länder sowie 
die brüderliche Freundschaft 
zwischen dem Leninschen 
Komsomol und der FDJ. Für 
mich brachte dieses Treffen 
unvergeßliche Erlebnisse und 
gab mir Ansporn, auch künf­
tig meine ganze Kraft zur 
allseitigen Stärkung der DDR 
einzusetzen.

Das V. Festival war her­
vorragend organisiert. Allein 
die Unterbringung im „Fritz- 
Heckert-Neubaugebiet" hat 
bestimmt auf jeden einen po­
sitiven Eindruck gemacht. 
Ich hatte bei einem älteren 
Parteifunktionär Quartier, 
der selber auch sehr aktiv bei 
der Organisation und Durch­

Soldaten und einem Jungpio­
nier vorgetragen wurde und 
die Freundschaft und Ver­
bundenheit der beiden Bru­
derländer zum Ausdruck 
brachte.

Als wir dann gegen Mitter­
nacht unsere Privatquartiere 
aufsuchten, konnte ich mich 
mit meinen Quartierehern 
näher bekannt machen. Ich 
wohnte bei einem jungen 
Ehepaar, das es mir wirklich 
an nichts fehlen ließ. Ich 
fühlte mich wie zu Hause.

Einen nicht weniger nach­
haltigen Eindruck hinterlie­
ßen auf mich auch die näch­
sten Tage: Wir beteiligten 
uns unter anderem an der 
Kampfdemonstration, der 
Festivairevue, Konzerten 
(z.B. mit den Puhdys) und 
Diskotheken.

Bgi all diesen Veranstal­
tungen kam die Zusammen­
gehörigkeit von Partei und 

führung des V. Festivals mit­
gewirkt hat.

Besonders gern denke ich 
an den Eröffnungsabend zu­
rück: Er hat mich am mei­
sten beeindruckt. Man hat 
ganz deutlich gesehen, mit 
wieviel Mühe und Fleiß er 
vorbereitet , worden' war. 
Gleiches trifft auch auf alle 
anderen Veranstaltungen zu. 
Die Jugendlichen waren sehr 
angetan davon, wie man für 
das leibliche Wohl der Festi­
valgäste sorgte. Obwohl un­
gefähr hunderttausend Ju­
gendliche in Karl-Marx- 
Stadt weilten, war keine der 
Freiluftgaststätten, die die 
FDJler der einzelnen Bezirke 
der DDR aufgestellt hatten, 
überfüllt. Besonders begei­
sterte mich, wie die Karl- 
Marx-Städter Bevölkerung 
mit den Jugendlichen mitzog. 
Das zeigte sich nicht nur in 
der außerordentlichen Gast­
freundschaft, die uns allent­
halben entgegengebracht 
wurde, sondern auch in der 
Begeisterung, mit welcher 
die Karl-Marx-Städter an 
der Manifestation teilnah­
men.
Siegfried Jehnrich, G

FDJ zum Ausdruck. In Ge­
sprächen zwischen Jugendli­
chen und Parteimitgliedern 
wurden Erfahrungen gesam­
melt, ausgetauscht und Pro­
blemfragen diskutiert.

Was mir überhaupt nicht 
gefallen hat, bzw. was ich 
sehr vermißte, war. daß wir 
keine Möglichkeit hatten, uns 
mit Komsomolzen zu treffen. 
Darauf hatten wir uns ja 
hauptsächlich vorbereitet 
und gefreut.

Trotz dieser Enttäuschung 
wird dieses Festival für mich 
eine schöne und bleibende 
Erinnerung sein.
Kerstin Striegnitz, M 93

kh möchte Kandidat werden
Tino Zeiske, AM 81, gehört iu den 222 Berliner 
Festivaldetegierten, die den Antrag stellten, 
Kandidat der SED zu werden

Wir verbrachten die Festi­
valtage in ausgezeichneter 
Stimmung: Das ging schon 
an unserem Stellplatz am 
Ostbahnhof los und setzte 
sich während des gesamten 
Anreisetages fort. Nach dem 
Eröffnungsappell in Karl- 
Marx-Stadt wurden uns die 
Quartiere zugewiesen. Ich 
wohnte privat. Am Abend 
nahm unsere Delegation an 
der Eröffnungsveranstaltung 
im Ernst-Thälmann-Stadion 
teil. Für mich war das ein 
beeindruckendes Erlebnis. 
Die Begeisterung und Stim­
mung unter den Festivalteil- 
nehmem war riesengroß. Be­
sonders gefiel mir das Pro­

Ein Ansporn zu 
höheren 
Leistungen

Mit hohen Erwartungen 
fuhr ich als Mitglied der 
lOköpfigen Ordnungsgruppe 
des TRO nach Karl-Marx- 
Stadt. Auf der Hinfahrt hat­
ten wir leichtes Amtieren, da 
sich alle FDJler der Köpe- 
nicker Delegation sehr dis­
zipliniert verhielten. AL 
Ordnungsgruppe hatten wir 
in Karl-Marx-Stadt die Auf­
gabe, die Quartierssicherung 
rund um die Uhr zu überneh­
men. Dieser Auftrag wurde 
von jedem sehr ernst genom­
men und auch gut erfüllt.

Bleibenden Eindruck hin­
terließ bei mir die Demon­
stration, die am Sonntag 
stattfand. Die Jugendlichen 
verurteilten auf Spruchbän­
dern den Imperialismus und 
bekräftigten ihre unver­
brüchliche Verbundenheit 
mit der Partei der Arbeiter­
klasse, der SED. Es war eine 
unvergeßliche Manifestation 
für den Frieden in der Welt 
und der Freundschaft zwi­
schen der Jugend der DDR 
und der Sowjetunion.

Für viele vollzog sich wäh­
rend der Festivaltage ein 
neuer Schritt in ihrem Le­
ben: Von 5100 Berlinern 
stellten 222 den Antrag. Kan­
didat der SED zu werden.

Das Festival ist für mich 
ein Ansporn, kommende 
Aufgaben mit noch größerem 
Elan in Angriff zu nehmen. 
Norbert Schley, M 83 

gramm der vielen Mitwir­
kenden. Pioniere, Sportler, 
Soldaten und Spielmanns­
züge stellten ein vielseitiges 
Programm vor, das die Le­
bensfreude und Verbunden­
heit der Jugendlichen unse­
rer Länder deutlich machte.

Am 2. Festivaltag ehrten 
wir die Helden der Sowjet­
armee, die unser Volk vor 35 
Jahren vom Hitlerfaschismus 
befreiten. Nach dieser Ge­
denkveranstaltung verbrach­
ten wir einige erlebnisreiche 
Stunden bei der Festival­
revue.

Am Sonntag nahmen wir 
dann an der großen Kampf­
demonstration teil. Mit 
Sprechchören, Plakaten und 
Hochrufen bekräftigten wir 
unsere Freundschaft zum Le­
ninschen Komsomol.

Unser 500er Block sandte 
während des Festivals einen 
Brief an den Generalsekretär 
des ZK der SED, Genossen 
Erich Honecker, in dem wir 
versicherten, all unsere Kraft 
zur Erfüllung der Planauf­
gaben upd zur weiteren Ge­
staltung der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft 
einzusetzen. Ich habe wäh­
rend des Freundschaftsfesti­
vals den Antrag gestellt, 
Kandidat der Partei der Ar­
beiterklasse zu werden.
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